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Uredigt bey Fürftclluilg
zweyer lasterhafften

Personen.
Über

Das Evangelium Matthei
am vi .Lap.v. 4.

Auf daß dein Allmosen im ver¬
borgenen ftyc . Und dein Vatter , der im
Verborgnen sihet, der wird eö dir öffent¬
lich vergelten.

haben bißdahin auß dem Anfang
des vi .CapitclsSt .Matthei betrach-
tet den ersten Theil , Handlende von
dem Allmosen , und auß demselben

unsere Erinnerungen gezogen, Willens ,wann es
der Herr wil , und wir leben , mit der Zeit auch
für Handen zuuemmen den zweyten Theil von
dem Gebätt : Für dißmahlcn haben wir mit ei¬
ner Christenlichen Gemeind extraorämsrie zu¬
reden/ und das wegen extrgoräinsrie Ergernns-
ftN/welche in dersclbigen sind/ und damit dem
Befehl einer hohen Obrigkeit / und der Regel
des seligen Apostels Pauli ; welche öffentlich
sündigen , dre straffe öffentlich !/ genug gethan

werde.
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werde. Eswirduns aber der Orälnsrie-Text zn
einer Lxtr3or6lNLrle- Predigt genügsame Ma-
terie an die Hand geben, dann obschon von der»
Worten des Herren betreffende deren Haubt-
Zweck/nämlich das Allmosen/ allbereit geredet
worden , sihc so sind sie noch an sich selbs auch als-
beschaffen, daß sie auf unser Vorhaben sich gar
wohl schicken: Dann alle Schrifft ist vo »»
Gott eingegeistet / und ist Nutz zur Lehr?
zur Straff/zur Besserung/zur Züchtigung,
in der Gerechtigkeit / 2.Tim .IH. Die Word
des Herren lautet»also: Auf daß dein Allmo»
sen im Verborgnen feye. Und dein Vattev
der im Verborgnen sthec/ der wird es die
vergelten öffentlich . Darbey können wir ge¬
wahren:

i . ) Den Tituk, welcher Gott gegeben
wird.

11. ) Was von ihm geredet werde,
i.

Der Titul , welchen Christus Gott gibet , ist
der liebliche Titul eines Vaktcrs : Er sagt:
Dein Vatter / und verstehet dardurch Gott:
Dein Vatter sagt er: Er redet an seine Zuhö¬
rer aller das Volck, welches kommen, und seiner
herrlichcnPredigtffo er auf demBerg gethan,zu-
gehöret hat,darunter nicht nurGläubige,sondern
auch Ungläubige, nicht nur Gute , sondern auch
Böse / nicht nur rechte Gottlose , sondern auch
Scheinheilige und Gleichßner waren; deren ei¬
nen jeden redet er an absonderlich, damit er ihnen

M r desto



desto tieffer zu Hertzen rede , und sagt : Dein
Varrer : Das ist, Gott im Himmel,welcher dich
erschaffen hat , Gott , welcher dein Varrer ist,
und für dessen Kind du angesehen werden will,
Gott ,welcher als ein Vierer , der alles Gute
deweißt , für dich sorget , dir alles reichlich
-argibt zugemessen/ welchem dn alSein Kind
in allweg schuldig bist zuaehorsamen , welchen
du in deinem Hertzen fürchten sott, als ein Kind
feinen Vatter fürchtet.

11.
Was thut diser Gott , der unser eines jeden

Varrer ist? Der Herr sagt; Ersiherin dem
Verborgenen, das ist, ob du deittAllmosen schon
thust inDcmuht , heimlich und inbemVcrbvr-
genen , so last dir das kein Kummer seyn, meyne
nicht, daß dessetwcgen dein Allmosen umsonst und
dahin seye: Dann es ist gleichwohl einer der es
sitzet, der , an welchem am meisten gelegen ist,daß
er es müsse und sehe, Gott / dein Varrer / der si¬
tzet in das Verborgene hinein : Eigentlich darvon
zu reden , sthet Gott nicht in das Verborgen hin¬
ein, dann ihme ist nichts verborgen, es ist alles
offenbahr vor ihm. Aber es redet der Herr
Gleichnuß .Weiß , Gott den himmlischen Vat¬
ter vergleichende mit einem irrdischen; dann wie
em indischer Vatter pfleget zuthun , daß wann
er seinem Kind etwas beflisset zuthun , so gehctcr
ihm eintwcder auf dem Fuß nach , damit das
Kind desto mehr Forcht habe , und schauet, ob es
das Befohlene anßrichte ; oder aber , er geht hin
an ein heimliches Ort / er sitzet und thu 'i. derglei-
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eben als wann er schlaffe, er sthct verborgener
Weiß durch die Finger , und wann der Sohn
mermtder Vatter gewahre seiner nicht , so gibt
cr auch dann am allermeisten Achtung auf sein
Thun und Lassen; richtet der Sohn das Befoh¬
lene anß , auch da cr mevnt der Vatter sehe eS
nicht/da freut es ihne desto mehr; bildet er sich
aber ein , der Vatter scye abwesend, oder er HM
anders znfchaffen, er gewahre seiner nicht , und
wird in Betrachtung dessen saumselig, wirfft cr
seines Vatters Befehl bcyseiths, wird faul , träg
und muffig/ nur in der Einbildung , der Vatter
sehe ihn nicht-da gleichwol man aufseme Schritt
und Tritt genau achtet , und obschon der Vatter
das einte und andermahl thut , als ob cr solches
nicht gewahre, so wartet er nur mit Bedauren,
ob sich der Sohn besseren wolle/ thut er es nicht,
so nimmet er ihm alles zusamen und strafft ihn
wegen seiner Ungehorsame rechtschaffen ab ; also
wil Christus auch sagen: Scher dein Vatrer in
das Verborgene / du kanst nichts thun , daß
Gott nicht wüffe,ja du muft dir noch vorbilden,
eine so unendliche Vorsehung des himmlischen
Vatters , als er unendlich weit übertrifft einen
irrdischen Vatter : Ein irrdischer Vatter ist offt
zu sank, er mag nicht die Mühe nemmen etwan
im Verborgenen zuschauen/ was seine Kinder
thun , er laßt alles gehen wie es geht , ist ein
blinder Eli , oder geht selber den Kinderen mit ei,
uem bösen Exempel vor ; aber nicht also ist dein
Varrer in Ammlen , er mag die Mühe wohl
ncmmen, er ist der von dem es heißt : wer ist

m r wie
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wie der Herr unser Gott/der seinewohnung
fö hoch hat / und sich dannoch herab laßt
Jubesichtigen, was in Himmlen und auf Er,
den ist, Psalm.cxm .Ein irrdifcher Vatter kan
nicht allenthalben seyn, er hat auch anders zu-
fchaffen, und ob er schon etwann viel Sachen
auf einmahl im Kopf hat, so kan er doch nicht
alles anfeinmahl außrichten: Aber nicht also der
himmlische Vatter, er ist unendlich/ es ist nicht
als wann Gott einer Sach oblige, und alsdann
Lie anderen fahren lasse, wie wir arme Men¬
schen, oder wie Ellas von den falschen Götteren/
als vom Baal spottet, i. Bucb Kön. xv-ii.
-an» eben darum ist er Gott. Ein irrdifcher Nat¬
ter stellt sich etwann ins Verborgen und sthet sei¬
nem Sohn zu, es kanabergeschehen, daß der
Sohn sein Ungehorsame,MWggang,Boßheit
in einem noch verborgneren Ort begehet/ein eini¬
ge Wand kan ihn bedecken, ein einige Maur kan
ihn verbergen,daß der Vatter nicht hindurch sehen
kan,er muß es lassen gehen, nicht also ist Gott:
Dein Vatter sihet in das Verborgene hin¬
ein, und wann dn dich verstecktest hinter neun
Mauren,an ein Ort,das so dunckel wäre, daß
man die Dunckelheit so zusagen, mit Händen
greifen könnte, so bist du doch nicht verborgen vor
Gott. Dann wie sein Göttliches Wesen allent¬
halben ist,also ist auch allenthalben sein ansehen¬
des Ang/ seine heilige Regierung und Aufsicht:
Ein irrdifcher Vatter kan nicht allezeit im Ver¬
borgenen sehen, er hat die Krafft nicht, er muß
auch geschlafen haben,und was kosten nicht dann

offt
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offt die Kinder und das Gesindbeqehcn,wann sie .
wüsten, daß die Eiteren schlaffen/ oder daß der
Vatter blind ist,und ihn nicht sehen kau? Vtcn-
uest du aber der himmlische Vierer seye auch
also? Onein: Er wird nicht müd: Ergibst al¬
lezeit Achtung auf dein Thun; er ist der Hüter
Israels , von dem es heißt: Erschlaffr nicht/
er schlummert nicht / der Israel behütet/
Psal. cxxl . also siheftdtt,wie Christus in un¬
serem Text spreche: Dein Vattersthet indem
Verborgenen.

Wir müssen dieser Wahrheit noch weiterm
der Forcht Gottes nachdencken, so werden wir
Wunder sehen/wie uns die heilige Scbrifft das
allsehende Aug Gottes so wunderschön abmahlet
und beschreibt, und fast allemahl mit der beyge¬
fügten Ursach,daß wir daran im geringsten nicht
zweifflen können, weil Gott alles selbs gestaltet,
formieret,gemachet, geordnet: David redet da¬
von mitden allernachdencklichsten Worten, die
zwahrweitlaufftig sind, aber alle verdienen we¬
gen ihrer Wichtigkeit wohl erwogen zu werden:
Herr/stgter:Psal.( X̂XXIX.Du erforschest
mich,und kennest mich/ du weißst mein Si¬
tzen und Aufstehen/du verstehest meine Ge-
danckenvon Fchrnuß. Ich gehe,oder!ige,i
so bist du um mich, und erkundigest alle
meine Wege : Dann sthe/ es ist kein Wort
auf meiner Zunge/daß du Herr nicht alle»
wüssest. Du hast mich hinten und vorne»
gestaltet/ und Hand an mich geleget:Diese
wunderbarlicheErkanntnuß ist mir zu hoch,

M 4 ich
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ich kans nicht begreisfen: wo soll ich hin¬
gehen vor deinem Geist/ oder wo soll ich hin¬
ziehen vor deinem Angesicht. Fahr ich hin¬
auf in Ammei / so bist du da : Bethet ich
mir dann in die Hölle/ sihe/so bist du zugegen:
Nehme ich dann Flügel der Morgen,Röh¬
re/ und wohnere zu äusserst am Meer ; so
wird mich doch deine Hand auch daselbst
finden/ und deine Rechte mich halten .Spre»
ehe ich dann , die Finsternuß wird mich doch
decken: so wird auch die Nacht um mich
Liechr seyn; so ist auch die Finsternuß nicht
finster bey dir , die Nacht leuchtet wie der
Tag / die Finsternuß ist wie das Liecht,
v. i -- -2. Schauet : Heißt das nicht wie Chri¬
stus sagt: Dein Vatter sihet in dem Ver¬
borgenen.

Widerum redet er schön davon Psal.xxxm.
V. iz „ is . Der Herr schauet vom Himmel
herab/er sitzet alle Menschen Linder : Von
seinem vesten Thron sihet er auf alle die auf
Erden wohnen ; er hat ihr aller Hertzen ge¬staltet/ er erkennet alle ihre Wercke; der
Mensch sihet nur biß an dasHertz, aber weil
Gott das Hertz selber erschaffen und gestaltet, so
»nanglet erkeins Fensterleins darzu, wie Uomus
solches getadlet haben soll, sondern er sihet ohne
das hinein; heißt das nicht: Dein vatter si¬
tzet in das Verborgene.

Abermahl,wann David die Thorheit der Ty¬
rannen undverruchten Menschen beschreibt,wel¬
che sich anß einem Atheistische» Wohl»einbil¬

den,
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den/ es achte ihres Übels, Thuns niemand, da
zeiget er ihnen deutlich an/ daß sie darinnen Nar-
ren jenen,weil sie sich solches einbilden, dann
esnohtwendig habe eine kro viäsnr die aufalles
achte; sie sagen zwar:Der Herr sihet es„icht,
und der Gott Jacob achtet es nicht : Was
sagt aber die heilige Schrifft?Merckeres doch,
o ihr Narren unter dem Volck ? und o ihn
Thoren , wann wollet ihr klug werden ?Der
das Vhrgepflantzet hat / soltc der nichts hö¬
ren ? Der das Aug gestaltet hat , solce der
nicht sehen? Der die Heyden züchtiget/sol¬
le er nicht straffen ? Der die Menschen leh¬
ret/was sie wüsten / Psal .XLl V.7„ i o. Und
Las ist, was Paulus sagt: Dann es ist keine
Erea tur vor ihm unsichtbar , sondern es ist
alles bloß und gänylich entdeckt vor stinen
Augen , Hebr.iv . l z. Das alles ist ja eben das,
was in unserem Text stehet: Dein Varrer si¬
tzet in das Verborgene.

Wann vor Gott nichts verborgenes,sondern
alles offenbar ist, wie wird dann gesagt: Er fe¬
tze in das Verborgene? Antwort.Das Wird
von Gott gesagt/nicht um seinetwillen, sondern
um unsertwillen, nichts ist vor Gott verborgen,
aber der elende,der arbeitselige Mensch bildet sich
etwann daseyn, als wann ein und ander Ding
vor Gott verborgen seye: Gleich wie etwann ein
Mensch etwas heimliches thut, und so ihm ein
anderer heimlich zuschauetsto weißtereS nichdee
sinnet nicht daran, also ist Gott bey uns und um
uns,ob wir schon nicht daran gebenden: Er si-
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het in das Verborgene . ». Weildie Atheisten
imd alle muhtwillige Sünder meynen, sie seyen
verborgen : In allen ihren Gedancken ist kein
Gort ; höre , was sie sprechen: Gort haces
vergessen / er hat sein Angesicht neben sich
gewendet , er wird es nimmermehr sehen,
Psal . x . n . Also beschreibt Job einen Ehebre¬
cher. Das Aug des Ehebrechers gewahret
der Finsternuß . Sprechende : Niemand wird
es sehen / und er verbieget sein Angesicht
Job .xxiv . is . Dann b.wird gesagt, alslvann
Gott im Verborgenen sehe , wann er nämlich
die heimliche Sünden nicht alsobald strafft , son¬
dern nach seiner allweisen Verhängnuß etwann
lang heimlich und verborgen bleiben laßt , gleich
wie ein Vatter nicht eine jede Sünd seines
Sohns alsobald strafft, er übersihet ihm , er thut,
als wann er etwann das einte und andere nicht ge¬
wahre/er schant , ob sich der Sohn sonst besseren
wolle : Also sihet Gott indem Verborgenen,
wann er gedultig und laugmühtig ist, wann er
dem Sünder das und dieses laßt durchgehen,und
nicht auf einen jeden Fehler mit der Ruthen al¬
sobald zuschlagt, das solte den Sünder berußen
zur Büß : weißst du nicht / daß dich die
Langmüthigkeit Gottes zur Büß leitet?
Nöm .n . Aber der Gottlose fasset dieses Sehen
Gottes im Verborgenen nicht also , sondern er
verhärtet darüber und bildet sich eyn,Gettachtc
im Himmel keines Dings , darum redt Gott selbs
durch David : Ich habe geschwigen / darum
meynst dV/ ich seye gleich wie du , Ml . l-.

Ja
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Ja eö machet solches Sehen im Verborgenen
vfftmahlen auch die Frommen sclbs müd/ wann
nämlich die Gottlosen lang über sie herrschen nnd
Gott mit seinenGerichtcn über sie lang verzeucht.
Das Ware Asaphs Klag: warum wendest du
deine Sand ab ?Ist dann deine rechte Sand
in deiner Schooß müffrg? PsalI.XXI V.

Aber ob wir schon meynen, dasund dieses seye
nicht nur verborgen den Menschen, sondern auch
Gott, so sihet gleichwohl Gott darein, ja er sihet
darein nicht müßig,daß er es allein sehe, sondern
als ein Richter,wir Menschen sehen offt etwas
Verborgenes nnd Böses, aber wir sehen es gantz
müßig, eintweder wollen wir demselbigen nicht
wehren, oder können es nicht,nicht also ist es bey
Gott, sondern er sihet in das Verborgene, daß er
darbey alles Gute mit der Zeit belohnet,und alles
Bösemit der Zeit straffet, und alles Verborgene
mit der Zeit wird offenbahr machen: Gott sahe
ins Verborgene bey Cain, geb wie still er den
Bruder.Mord begangen und die Erde das Blut
Abels eingeschluckct hat, so hat Gott gleichwohl
den Cain gcwüßt vor Gericht zustellen, und ihine
anzuzeigen,daß das Blut seines Bruders zu ihm
gen Himmel schreye. Gott hat gesehen ins Ver¬
borgene bey Achan,der meynte zwahr, wann ihn
nur kein Mensch sehen wurde von demVerban-
neten zu Jericho stählen, er verbarg es in seiner
Hütten, und vergrub es unter die Erde, aber ich
meyn.Gott habe es gesehen und gerichtet/daß es
ihn und aller der Seinigen Leben gekostet. Gott
sahe ins Verborgene bey Warna und Saphyra,
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siewoltenden Rammen haben, daß sie den gan-
tzen Acker dem Herren gewidmet,aber nicht mehr
als so viel daraußgelößt hadern wie ist es ihnen
ergangen? Sie sind gäben Tods gestorben.
Gott sahe es im Verborgenen bey Achab nnd
Jesabel, die den unschuldigen Naboth versteini-
gen lassen, es schinne,alswanner rechtlich wäre
überzeuget, und verfehlt worden, daß er den Kö¬
nig gelästert hätte, aber an eben dem Orth, da
Naboth vereiniget worden, müßten die Hunde
das Blut Achabs anstecken: Gott sahe ins Ver¬
borgene bey der keuschen Snsanna und jcnnen
geilen Schälcken, welche ihro nach den Ehren
gestrebt, und weil sie nicht könnten zu schlag kom¬
men, ihro auf Leib und Leben gangen,aber Gore
hat ihr Recht Herfür gebracht wie das
Liecht.

Gleich wie aber an dieses gedencken/ daran
sinnen daß Gott auch in dem Verborgenen sehe,
eine Ursach ist alles Guten,daß wir uns scheuhen
etwasBöses zubegchen,dann wann wir uns schä¬
men etwas schändliches zu thun dannzumahl,
wan uns ein ansehenlicher Ehren-Bidermann zu¬
schauet, so werden wir uns ja noch vielmehr
scheuhen, wann wir gedencken, Gott sihet uns
zu: Also frage ich hingegen, wonahen kommet
alles das Böse, alle heimliche List und Ducke,
und Griffe,welche in einem so bedaurlichen Über,
flußim Schwang gehen? Wann wir der wahr-
hafftigen Ursach dessen nachforschen werden/ so ist
keine anderea!s diese/ daß wir uns einbilden,
unser Vatler sehe nicht in das Verborgene
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hinein , oder wie wir zusagen pflegen, wann wir
schon das und das thun/so werbe dochkein Hahn
drum krähen:

Und damit ich auf die schlimme Petsohnen
kome, welche die nunmehr so offenbahren Erger-
tiuffcn begangen,so frage ich deinGewüssenN .dein
Hertz soll mir antworten , was hat dich vermögen
so viel heimliche Boßheiten bißdahin zubegehen,
und nicht nur zubegehen, sondern allezeit mit of¬
fenbahren Lugen , mit Entheiligung der Göttli¬
chen Majestät durch erschreckliches Schwehren
und Fluchen zu laugnen ; noch ehrliche Leuthe
mit deinem qifftigen Maul anzugrciffen,und dann
diesen Frefel den heimlichen Diebftahl öffter zu¬
begehen? Das war es , du gedachtest nicht an
das Wort Christi in dem Text : Dein Vattev
sitzet in das Verborgene . Ist ihm nicht also?
Wann du gcwüßt ,oder gedacht hättest , daß der
-6auß,Vatteran dem Orth/da dudenDieb-
siatzl begangen/verborgen läge und laure-
re/nach der Regel Christi , Luc. xn . du hättest
dich geschoben, du wärest noch wohl lang nicht
in den Stall hinein gegangen: Aber was?Wa§
ist der irrdische Hauß -Vatter zu rechnen gegen
dem himmlischen? Sottest du nicht gedacht ha¬
ben : Gore sitzet es/ Gott hat mich schon andere
mahl so treulich gewahrnet ; aber nein , so glnck-
hafft wärest du nicht: G wir elende Menschen/
die wie die Menschen mehr förchten als
GottlUnd du N.wie offt,wie treulich,wie treu-
hertzig bist du gewahrnet worden / daß du die bö-
ftuTuckedeiuesHertzens tollest vcrlMnFtePre-
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diqtdes Göttlichen Worts flcisslg besuchen, dei¬
nem Beruff fleiffig abwarten, die Leuthe, ehrli¬
che und unschuldige Leuthe unangetastet lassen,
und so fortan. Allem hast du nichts nachgefragt,
sonder über das,daß du dcmMaul derLeuthen ge¬
spottet, hast du auch gespottet deines Gottes
sclbS, in eine solche Gewohnheit zu sündigen bist
du gerahten, daß du gemeynt, Sünd seye nicht
mehr Sund / und ein Gauckel, Spiel und Ge¬
spött auß dem gemachet,was uns das allerheilig-
fte von Gott gegeben ist zu unserer ewigen Selig¬
keit, welche wir änderst nicht als mit Horcht und
Zitteren würcken müssen. Was mag dessen die
Ursach seyn-' Du vergaffest des Spruchs :Dein
Vetter sihet in das Verborgene . Dein irr-
discher Vatter S . war blind/er hatte nicht nur in
das Verborgene, sondern auch in das Offenbah¬
re nicht sehen könncmdu hättest viel können thun/
dessethalben er dich nicht hat handhaben können;
aber du meynteft vielleicht, dein himmlischer Vot¬
ier wäre auch also/ er sehe es auch nicht, aber, o
blinde Menschen, welche meynen, Gott habe
keine Augen zu sehen, und keine Ohren zuhören!
Er wil seinen Rammen geheiliget haben, er wil
seine Herrlichkeit erretten, und eiferet darfur am
allermeisten: Aber das ist nicht genug , und ist
nickt um das zuthun/ daß das im Verborgenen
geschehen, öffentlich getadlet werde, die Schand
vor den Menschen machet keinen rein vor Gott,
sondern wie ihr allen Ergernuß gegeben, also
müsset ihr vor allcnBuß thun,vor allen diessrücht
der B »ß und eines gottseligen Lebens sehen las-
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sen, die Predigten des Göttlichen Worts fleissig
besuchen, und Gott bitten / daß er euch die böse
Tück euersHergens vergeben wölle.

Aber unsere Predigt solle sich so wohl auf an¬
dere richten , als auf diese: Owie viel verborge¬
ne Sünden ligcn noch auf dem Land , auf der
Gcmcind ! Da meynen ihrer viel , es seyc ihnen
wohl ergangen , daß es niemand müsse/ aber es
weißt es einer/ lemporiirus peccata latent äc
tempore patent : Lange Zeit bleiben die Sün¬
den verdeckt/ eine Zerr aber werden sie offenbahr.
Ach lasset uns einen jeden gedenckcn, wann uns
Göttin einem Gesicht die Greuel des Lands zei-
gcte , wie er sie vor Zeltendem Ezcchiel gezeiget
bat / was für ein Wust wurde herauß kommen,
aber gcwüß, gcwüß/ es stehet alles unser heimli¬
ches Thun und Lassen vor Gott offenbar / höre
was David sagt, oder Moses Psal . XL . Herr,
du stellest unsere Sünden für dich / und un¬
sere Heimlichkeiten in. das Lischt deines
Angesichts . Dir , der du mit nächtlichen Dieb-
stählen in der Gcmeind dich besudlet, und nicht
Büß thust, wüste dein Vartcr sibet in das
Verborgene , und wird kein Räuber in das
Himmelreich eingeben. Du , der du falsches Ge¬
wicht, falsches Maß , falsche Ellen brauchest,
dein Vattcrsihekin das Verborgene / und
mit welcher Maaß du missest / wird dir
widerum gemessen werden . Du , der du dick)
heimlich etwann füllest mit Wein und dich un¬
tüchtig machest zu aller Arbeit / deinVattee
sihek in das Verborgene / und sagt dir / die
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Vertruncknen werden das Reich Gottes nicht
ererben. Dn-derdudasAUmosen, so mandei-
nenKinderengibt, ihnen auffrissest und sie dar¬
ben lassest,und sonst für deine Haußhaltung nicht
sorgest, dein Vatter sihet in das Verborge¬
ne /und Wird allen untreuen Haußhalteren ihren
Theil geben mit jennem faulen und bösen Knecht.
Du,der du heimliche Üppigkeiten und Leichtfer¬
tigkeiten übest und treibest, und andere Wercke
der Finsternuß begehest; dein Vatter sihetm
das Verborgene , und wird nichts unreines
eingehen in das himmlische Jerusalem/ und so
fortan. Das aber ist in unserem leisten Alter
der Welt zu beklagen, und das macht uns ärger
dann die Heyden, baß viel Leuthe unter uns nicht
nur sündigen im Verborgenen, wann sie nie¬
mand sihet, sondern sie ruffen ihre Sünden frey
offenbahr auß, sie schämen sich nicht mehr, sie
sind gleich denen von Sodoma nnd Gomorrha;
aber wann Gott auch in das Verborgene sihet,
und daffclbige wird straffen, so wird er noch viel¬
mehr straffen alle offenbahre Sünder nach seiner
Gerechtigkeit: Dann der gerechte Arr hak
die Gerechtigkeit lieb, sein Angesicht schauer
auf das billich / Pfal . xix . Diese Betrach¬
tung,geliebte im Herren, soll uns vermögen/daß
wir weder heimlich noch öffentlich nimmermehr
kündigen, ey was sündigest du heimlich, da doch
nichts heimliches ist? Gott ist allenthalben,dein
Vatter ist allenthalben, du kaust seiner Hand
nicht entrönnen. Lasset uns Guts thun,es sehe
«ns jemand oder niemand, es wird alles offen¬

bahr,



bahr, und das,welches alles ossenbahret ist das
Liecht; darum, das Ende alleŝdessen, da»
gesagt worden ist / ist dieses: Förchre Gott/
und halte seine Gekokt / dann das gebühre
allen Menschen : Dann Gott wird alle
wercke für Gericht bringen / auch alle
Heimlichkeiten/sie seyen gut oderböß , Pred.
XH.Das erste Mittel aber in derForcht Gottes
und allem Guten zu wandten und zu leben,ist ftäts
und immerdar gcdencken an den Spruch Christi:
DeinVatter sihec in das Verborgene . Ge-
dencke/ wo du immer bist- so sey Gott bey dir:
Dann in ihm leben/ streben und sind wir.
Gedencke,Gott seye bey dir,eintweder als ein
Natter, oder als ein Richter; immerdar an die
Gegenwart Gottes gedcncken macht, daß man
sich immerdar vor Sunden hütet, und glauben,
daß Gott unser Natter seye, macht, daß man zrr
fündigen ein Bedrucken und Gewüffen hat.Daß
du aber dessen gar zu offt und viel vergissest, daß
Gott in das Verborgene sehe, und allenthalben
bey dir seye,das kommt von einer falschen läea,
so du von Gott hast, weil du mcynest du sehest
Gott nicht, so bildest du dir eyn,Gott sehe dich
auch nicht. Aber/ödes eitelen Wohns:Du soltz
nicht meynen, daß Gott einen Leib habe: Dana
er ist ein Geist/ da must du wohl underscheiden.
Die Natur des Leibs ist,daß er aufeine Zeit nicht
mehr als an einem Ort seyn kan, nicht Mist eS
mit der Seele/nicht also mit Gott, der Himmel,
und aller Himmlen Himmel mögen ihn nicht:
degreiffen.

N Abk«
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Aber wir müssen zum Beschluß auß diesen
Worten, da Christus sagt: DeinVatter si¬
tzet in das Verborgene/auch noch einen Trost
fassen. Dann was dir auch in der Welt wider-
wertiges begegnete,wie unschuldig du müßtest
leydemwie dein Recht und deine Sach immer
untergedruckt wurden, so meyne nicht, als wann
Gott deiner vergessen , oder sein Angesicht
vor dir verborgen habe. Es mag etwann deine
Unschuld verborgen ligcn vor den Menschen, so
sihet Gott auch in das Verborgene.', er schauet
durch das Gitter, er zeichnet alles auf in sein
Register,darum werffe dein Anligcn aufden
Aerren , der wird dich versorgen / und du
wirst es guthaben. Er ist der, welcher ent¬
weder noch hier in Zeit, in deinem Leben, oder
auch nach deinem Tod, aber gantz gewüß an jen-
nem Tag deine Gerechtigkeit wird Herfür
bringen wie das brecht / und dein Rechtes
wie den MittagDiesem allmächtigen Gott
und himmlischen Vatter sollen wir ver¬
trauen / biß daß wir kommen zu dem ewi¬
gen und himmlischen Liecht und Tag des
ewigen Lebens / allwo wir ihne loben wer¬
den ewiglich / Amen.
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